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Froschlaich en masse vertroclmet NACHRICHTEN 

DORNACH 

Allschwil Zwei verlandete Weiher wurden nicht saniert - dem Kanton fehlt Personal und Geld Spital erhält prominenten 
Zuwachs bei Orthopädie 
Wolfgang Jockers wechselt vom Kan­
tonsspital Baselland in die Orthokli­
nik Dornach. Er hat während 16 Jah­
ren die Orthopädie in laufen geleitet 
und wird nach der ordentlichen Pen­
sionierung seine langjährige Erfah­
rung in die orthopädische Klinik in 
Dornach einbringen. Dort wird Jo­
ckers ab diesem Monat seine Ärzte­
kollegen unterstützen und sich auf 
die Versorgung von Patientinnen und 
Patienten mit Knie-, Hüft-und Schul­
terbeschwerden konzentrieren. Pa­
trick Meyer und Björn Wind, Partner 
der Orthoklinik Dornach, sind über 
den prominenten Zuwachs erfreut: 
«Wolfgang Jockers fügt sich mit sei­
ner Tätigkeit hervorragend in unser 
Leistungsportfolio ein. Er ist als aus­
gezeichneter Orthopäde über die 
Kantonsgrenzen hinaus vernetzt und 
bekannt.» (BZ) 

VON ANDREAS HIRSBRUNNER 

Von Ende Februar bis Anfang April sind 
für Catherine Anne Lasagni (54) Kino-, 
Theater oder Konzertbesuche weitge­
hend tabu. Der Grund: Während dieser 
Jahreszeit trägt die Vermögensverwalte­
rin fast jeden Abend ehrenamtlich Frö­
sche, Kröten und Molche über die 
Hauptstrasse zwischen Schönenbuch 
und Allschwil zu den nahen - französi­
schen - Gewässern, wo sie ablaichen 
können. Und das macht sie schon seit 
fünf] ahren. 

In diesem Jahr waren es 450 Tiere, 
der Grossteil Erdkröten. Zwar gibt es 
zwischendurch immer wieder Kälte­
perioden, in denen die Amphibien in­
aktiv sind. Trotzdem kontrolliert Lasag­
ni die Kübel, die entlang der über einen 
halben Kilometer langen Schutzzäune 
aufgestellten worden sind, regelmässig. 
Denn ein Igel oder eine Maus könnten 
hinein gefallen sein. Diesen Teil des all­
jährlichen Laichgeschäfts hat Lasagni 
mittlerweile bestens im Griff, aber je­
ner im Hinterland bereitet ihr Sorgen. 

Denn ein paar Dutzend Meter weiter 
östlich am Rande des Allschwiler Waids 
haben in den vergangenen Tagen auch 
die Grasfrösche gelaicht. Dabei sollten 
sie zumindest auf dem Papier in einer 
komfortablen Situation sein und über 
zwei Weiher verfügen, wobei der Kan­
ton von «wechselfeuchten Mulden» re­
det. Diese wurden als Kompensations­
massnahme für den vor rund zehn Jah­
ren unterirdisch gebauten Erdgasröh­
renspeicher angelegt. Ein Bau, der das 
Gebiet wegen der Aufschüttungen be­
deutend trockener machte. 

Alle warteten auf den Kanton 
Doch offensichtlich pflegte niemand 

die Weiher und sie verlandeten. Den Ei­
nen erahnt man wegen der Vertiefung 
noch, der Andere ist im Gelände nicht 
mehr auszumachen. In ihrer Not setz­
ten die Grasfrösche jahrelang ihren 
Nachwuchs in Traktorspuren mit etwas 
stehendem Wasser, von wo er umgesie­
delt werden musste, oder in die vom 
Kanton ausgebaggerten Ausbuchtungen 
am nahen Lützelbach ab. 

In diesem Jahr haben die Frösche al­
lerdings Pech: Mangels Niederschlägen 
ist der Bach derzeit versiegt und die 
Ausbuchtungen mittlerweile pral<tisch 
ausgetrocknet. In einem Notfalleinsatz 
trug Lasagni deshalb am vergangenen 
Sonntag zusammen mit Bethli Stöckli, 
der Leiterin der Amphibiengruppe von 
Pro Natura Baselland, kübelweise 
Froschlaich, den sie in den letzten 
feuchten Vertiefungen einsammelten, 
in den nächsten Weiher im Mühlitäli. 
Lasagni sagt: «Etwa ein Drittel konnten 
wir retten, der Rest ist vertrocknet.» 

Die Problematil< ist nicht neu. Bereits 
vor zweieinhalb Jahren fand eine Bege­
hung mit Vertretern des Kantons, der 
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Keine Spur von Wasser: Catherine Anne Lasagni steht in der Mulde, die mangels Pflege ausgetrocknet ist. KENNETH NARS 

Gemeinden Allschwil und Schönen­
buch und des Naturschutzes statt. Der 
Allschwiler Umweltschutzbeauftragte 
Andreas Dill sagt dazu: «Die Weiher lie­
gen nicht in der Zuständigkeit der Ge­
meinde. Wir sind aber daran interes­
siert, dass der Kanton die Weiher wie­
der instand stellt.» 

Und Petra Ramseier, regionale Beauf­
tragte von der Koordinationsstelle für 
Amphibien- und Reptilienschutz in der 
Schweiz (Karch), die an der Begehung 
ebenfalls dabei war, hält fest: «Die Si-

«Es wurde nicht klar ab­
gemacht, wer für den Unter­
halt zuständig ist. Das war 
sicher ein Fehler.» 
PeterTanner Leiter Natur und Landschaft BL 

tuation ist komplex mit vielen Beteilig­
ten. Wir vereinbarten damals, dass ich 
zuständig bin für die Planung eines 
Leitsystems für die Amphibien unter 
der Hauptstrasse durch und dass der 
Kanton abklärt, wie weitere Gewässer 
im Wald erstellt werden können.» Die 

Realisierung von Amphibienunterfüh­
rungen - sie würden Lasagni entlasten -
sei aber nicht einfach, weil unter der 
Hauptstrasse Leitungen verliefen. 

Kanton fehlte Geld und Personal 
Was hat der Kanton seither zur Ver­

besserung der prekären Wassersituati­
on gemacht? Ausser den sanierten Lüt­
zelbach-Ausbuchtungen nichts. Peter 
Tanner, Leiter der Abteilung Natur und 
Landschaft beim Kanton, wirbt ange­
sichts fehlender personeller und finan­
zieller Ressourcen für Verständnis, dass 
nicht alles auf einmal gemacht werden 
könne. Er stellt in Aussicht: «Wir wer­
den die beiden Weiher noch dieses Jahr 
instandstellen. Vielleicht verschieben 
wir sie etwas, weil sie sehr nahe am 
Spazierweg liegen. Vielleicht machen 
wir auch aus den zwei kleineren einen 
grösseren Weiher.» 

Die komplizierte Amphibienunter­
führung unter der Hauptstrasse werde 
man bei der nächsten Strassensanie­
rung zusammen mit dem Tiefbauamt 
«hoffentlich» an die Hand nehmen kön­
nen. Im Weiteren versuche der Kanton, 

die künftige Pflege der Weiher mittels 
Vereinbarung mit dem Bewirtschafter 
des entsprechenden Grundstücks zu 
regeln. Tanner gibt offen zu: «Es ist 
nicht optinlal gelaufen. Bei der damali­
gen Planung, den Auflagen und der 
Ausführung wurde nicht klar abge­
macht, wer für den Unterhalt zuständig 
ist. Das war sicher ein Fehler.» 

Lasagni atmet auf ob dieser Neuigkei­
ten, fügt aber leicht zerlmirscht an: 
«Dem Kanton ist schon länger bekannt, 
dass sich freiwillige Helfer aus Schönen­
buch gemeldet haben, die Teichpflege 
für den Kanton zu übernehmen.» 

Sie hat jetzt nur noch ein Amphibien­
problem: Sie will in fünf Jahren in ihre 
Heimat England zurückkehren und 
braucht einen Nachfolger, der die Am­
phibien über die Strasse trägt, falls die 
Unterführung bis dann nicht realisiert 
ist. Dazu Lasagni: «Alle finden es toll, 
dass es jemand macht. Aber niemand 
will es selber machen.» Übrigens geht 
Lasagni diese Woche erstmals wieder 
mit ihrem Mann ins Kino - die Laichsai­
son ist zumindest im unteren Kantons­
teil abgeschlossen. 

VERKEHRSSCHULUNG 
Achtung! Schüler 
auf Velos unterwegs 
Die Baselbieter Polizei führt von nächs­
ter Woche bis Mitte Juni wieder die 
«Praktische Verkehrsschulung» in den 
Gemeinden des Kantons durch. Von 
dieser Instruktion profitieren heuer ins­
gesamt rund 3000 Schülerinnen und 
Schüler der vierten Primarklassen. Un­
ter dem Motto «Sicher Velofahren» 
zeigt die Polizei auf, dass neben dem 
Spass am Velofahren einige wichtige 
Punkte im Bereich des Strassenver­
kehrs beachtet werden müssen. Laut 
Polizei zeigt sich jedes Jahr aufs Neue, 
dass ein gut ausgerüstetes Fahrrad al­
leine für eine sichere Fahrweise nicht 
ausreicht. Nebst einem theoretischen 
Teil-Signallehre und Schulung des 
Verkehrsverhaltens -wird eine längere 
Velofahrt im Ort absolviert. Auf dieser 
Fahrt werden den Kindern alle noch of­
fenen Fragen beantwortet und das 
richtige Velofahren im Strassenverkehr 
geübt. (BZ) 

UNICEF-LABEL 
Kinderfreundliches 
Arlesheim 
Am kommenden Samstag um 13 Uhr 
wird Arlesheim von der Unicef 
Schweiz in der Gemeindebibliothek 
zum zweiten Mal als besonders «kin­
derfreundlich» ausgezeichnet. Die 
Gemeinde wird gemeinsam mit Kin­
dern, Jugendlichen, Erwachsenen 
und Organisationen, die sich in Arles­
heim für Kinder und Jugendliche ein­
setzen, diese Auszeichnung feiern. 
Die Unicef-lnitiative «Kinderfreundli­
che Gemeinde» fördert gezielt die 
Steigerung der Kinderfreundlichkeit 
im nächsten Lebensumfeld der Kin­
der. Kinderfreundlichkeit zeigt sich 
darin, wie die Rechte der Kinder auf 
Schutz, Förderung, Gleichbehand­
lung und Anhörung umgesetzt wer­
den. (BZl 

/1452 Beschwerden gegen Lohnsenkung THERWIL 
Reinigungsequipen sind 
bald wieder unterwegs 

Staatsangestellte Nun wird das 
Baselbieter Kantonsgericht über 
die vom Landrat beschlossene 
Lohnsenkung entscheiden. 

VON ROGER LANGE 

Gegen die Senkung der Löhne beim Kan­
ton Baselland um ein Prozent im Zusam­
menhang mit dem Sparpal<et der Regie­
rung sind 1452 Beschwerden eingegangen. 
Die Regierung hat nun fünf davon als Mus­
terbeschwerden dem Kantonsgericht wei­
tergereicht - wegen Befangenheit und 
zwecks Beschleunigung. 

Die Regierung hat die Beschwerden als 
«Sprungbeschwerden» ans Kantonsgericht 
weitergeleitet und ein beschleunigtes Ver­
fahren beantragt, wie sie gestern Mittwoch 
mitteilte. Die Betroffenen sollten möglichst 
rasch ihren Lohn und der Kanton die finan­
ziellen Auswirkungen kennen. Die Regie­
rung will sechs Millionen Franken sparen. 

Prozent der insgesamt 1452 
Beschwerden gegen die 
Lohnsenkungen stammen 
von Lehrern, die beim Kanton 
angestellt sind. 

Die Regierung sei selber als Beschwerde­
instanz befangen, nachdem sie sich bereits 
in ihrer Landratsvorlage zur Rechtmässig­
keit geäussert hatte. Sie käme jetzt kaum 
zu einer anderen Einschätzung, hiess es 
weiter. Die fünf Musterbeschwerden seien 
zusammen mit den Personalverbänden so 
ausgewälllt worden, dass möglichst alle Be­
rufsgruppen vertreten sind. Die übrigen 
Beschwerden bleiben derweil bis zum Ur­
teil des Kantonsgerichts sistiert. 

Lehrer wehren sich am stärksten 
83 Prozent aller Beschwerden stammen 

aus der Lehrerschaft. Fünf Prozent hätten 
Angestellte der Polizei eingereicht, vier 
Prozent Verwaltungsangestellte. Bei acht 
Prozent der Beschwerden sei nicht der 
Kanton Arbeitgeber, weshalb bei diesen 
120 Fällen auch nicht die Regierung Be­
schwerdeinstanz sei. Von der Lohnsen­
kung betroffen sind unter anderen auch 
Gemeindeangestellte. Etliche Baselbieter 
Gemeinden orientierten sich nämlich an 
der kantonalen Lohntabelle. 
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Je länger die Abende im Freien, je 
Die Regierung hatte wegen der leeren mehr Abfall auf öffentlichen Plätzen. 

Staatskasse die Lohnsenkung im Rahmen Deshalb sei ab 16. April wieder an je-
ihrer im vergangenen Juli präsentierten Fi- dem Wochenende am Samstag und 
nanzstrategie 2016 bis 2019 vorgeschlagen. Sonntag eine Equipe von Gemeinde-
Sie betrachtet die Kürzung formal nicht als mitarbeitenden in aller Frühe unter-
Arbeitsvertragsänderung, bei der die Kün- wegs, um das Dorf zu säubern, teilt 
digungsfrist eingehalten werden müsste. die Gemeinde Therwil mit. Auf dem 
Das sehen Personalverbände anders; sie Rundgang über Pausenhöfe, Spiel-
wollen bis vor Bundesgericht gehen. plätze, Sportanlagen sowie öffentli-

Der Landrat hatte dann am 22. Oktober ehe Plätze und Anlagen würden die 
2015 die Lohntabelle im Anhang des De- meist übervollen Papierkörbe geleert, 
krets zum Personalgesetz entsprechend ge- herumliegender Unrat entfernt und 
ändert, dies mit 51 gegen 32 Stimmen. Als vor allem - immer häufiger- Glas-
Übergangsregelung beschloss er, dass wer scherben an allen möglichen und un-
bisJahresende 2015 kündigt, bis Ende März möglichen Orten zusammengelesen. 
2016 den alten Lohn behält. Dies kritisie- Mit dieser Aktion, die bis in den 
ren Personalverbände als unzulässige Un- Herbst hinein läuft, will die Gemeinde 
gleichheit. Mit dem ganzen Sparpal<et will Therwil dazu beitragen, das Dorf in 
die Regierung bis 2019 im Staatshaushalt einem sauberen Zustand zu halten. 
188 Millionen Franken einsparen. Die Lohn- Dies gelinge bei allen Anstrengungen 
kürzung allein soll 6 Millionen einbringen. aber nur, wenn auch alle Einwohner 
Zudem will die Regierung den Personalauf- ihren Beitrag leisteten und ihre Abfäl-
wand um zehn Prozent senken, was bis zu le ordnungsgemäss entsorgten, 
400 der etwa 4000 Vollstellen kosten wür- heisst es in den Mitteilungen der Ge-
de. (SDA/BZ) /'.,.//meinde. (BZ) 
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